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Beichte evangelisch 
VON GUNNAR LAMMERT-TÜRK

1. O-Ton: Alexandra Dierks:  
Die Grunderfahrung bei mir war zunächst mal, dass ich selber das Bedürfnis danach verspürt
habe. Und das war 1999. Und da war ich in England und habe dort eine Karwoche, eine 
heilige Woche, also wirklich vom Palmsonntag bis Ostersonntag, Ostermontag in England, in 
Durham verbracht, wo ich vorher studiert hatte, und das war sehr, sehr intensiv. Und dazu 
gehörte eben, dass man irgendwann im ersten Teil dieser Woche tatsächlich auch nochmal 
eine persönliche Beichte ablegt. (…) Ich hatte vorher ein bißchen eine schwierige Zeit gehabt 
aus verschiedenen Gründen und hatte so gemerkt, ich bin da auch selber nicht so ganz 
sauber rausgekommen. Und da war das einfach richtig heilsam, richtig hilfreich, das 
aussprechen zu können und das Ganze sozusagen auch hinter sich zu lassen.

Autor 1:
Wovon Pfarrerin Alexandra Dierks hier spricht, ist ihre erste Beichte. Beichte, das meint das 
offene Bekennen von Schuld: vor einem Einzelnen oder sogar vor einer ganzen Gemeinde 
mit dem Ziel, sich zu ändern und am Ende Vergebung zu erlangen. Etwas, was in der 
evangelischen Kirche eher wenig üblich ist, manchen sogar äußerst fremd und 
möglicherweise suspekt. Für Alexandra Dierks gilt das nicht, denn das Bedürfnis nach der 
Beichte und ihrem heilsamen Effekt sind nach dem ersten Mal geblieben. So hat sie 
inzwischen schon oft die Beichte abgelegt. Und nimmt seit einigen Jahren auch selbst 
anderen die Beichte ab. Nicht, weil sie ausdrücklich dafür wirbt. Eher, weil Menschen, die 
beichten möchten, spüren, dass sie selbst beichtet.

2. O-Ton: Alexandra Dierks: 
Menschen, die das Bedürfnis haben, sich mit einer bestimmten, oft auch schweren 
persönlichen Schuld auseinanderzusetzen, die sind dann komischer Weise öfter auch mal bei
mir gelandet. Und kamen dann von sich aus auf mich zu im Sinne von: Machen Sie so was 
eigentlich? Und dann konnte ich sagen: Ja, so was mache ich.

Autor 2:
Das geschieht nicht nur und keinesfalls ausschließlich im Rahmen der normalen 
Kirchengemeinden, erklärt Alexandra Dierks, sondern vor allem im Krankenhaus, im 
Gefängnis, in geistlichen Gemeinschaften oder in der Militärseelsorge.

3. O-Ton: Alexandra Dierks: 
Da lebt sie, da wird sie praktiziert. Und man kann es ja auch relativ leicht erklären, warum. 
Also im Krankenhaus, wo Leute dann plötzlich mit dem eigenen Tod konfrontiert sind. Im 
Knast, wo sie sehr stark mit persönlicher Schuld konfrontiert sind. In der Kaserne, wo das 
eben manchmal auch zusammen kommt: die Frage von Leben und Tod und eben auch 
persönlicher Schuld. (…) Und in Kommunitäten da ist es natürlich klar: also in Klöstern, 
Kommunitäten, wenn du ein sehr intensives geistliches Leben lebst, dann wirst du auch sehr 
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sensibel für die Misstöne. Und dann wirst du sehr sensibel, wenn es darum geht, sozusagen 
die Saiten wieder richtig zu stimmen. Und da gehört Beichte einfach dazu, um die inneren 
Saiten wieder richtig zu stimmen.

Autor 3:
Alexandra Dierks hat die Beichte in der geistlichen Gemeinschaft Ordo Pacis abgenommen, 
als  begleitende Pastorin dieser evangelischen Schwesternschaft. Sie vereint 45 Frauen im 
Alter von 40 bis 95 Jahren aus ganz Deutschland, mit verschiedenem beruflichen 
Hintergrund, zum Teil in geistlichen Kommunitäten lebend, zum Teil in Familien oder allein. 
Nach ersten Bemühungen in den 1930er Jahren, wurde die Gemeinschaft 1953 von acht 
Frauen begründet mit dem Zweck, ein Leben im Gebet zu führen, um dem Frieden Christi 
Raum zu geben, in sich, in der Kirche und in der Welt. Alexandra Dierks segnete bei Ordo 
Pacis auch neue Schwestern ein und bot ihnen vor der Einsegnung die persönliche Beichte 
an. Viele nahmen dieses Angebot war. Die Beichte spielt aber auch sonst im Leben solcher 
Gemeinschaften eine wichtige Rolle. Daneben hat Alexandra Dierks als Militärseelsorgerin 
auch Soldaten die Beichte abgenommen. 

Musik 1:

Autor 4:
Beichte - das Bekenntnis persönlicher Verfehlungen vor einem Geistlichen -, das verbinden 
viele mit der katholischen Kirche. Wer sich in der kirchlichen Landschaft besser auskennt, 
weiß, dass sie auch in der evangelischen und orthodoxen Kirche praktiziert wird. In der 
evangelischen Kirche ist die Beichtpraxis dagegen eher unauffällig und bescheiden. Das war 
früher anders. Der evangelische Theologe Christoph Markschies schaut zurück in die 
Kirchengeschichte:

4. O-Ton: Christoph Markschies:
Das Mittelalter war eine Zeit, in der Beichte sehr intensiviert wurde und in der die Übung, 
dass Menschen beim Priester selber individuell beichteten, die eigentlich aus Klöstern kam, 
sich in der ganzen Kirche verbreitete. Die Reformation, die reformatorischen Theologen … 
haben ja die ganze mittelalterliche Kirche auf den Prüfstand gelegt. Und insofern war die 
Frage: Sollen wir das noch beibehalten, ist es theologisch zu verantworten?.

Autor 5:
Martin Luther zumindest setzte sich für die Beichte, auch im klassischen Sinn der 
Einzelbeichte, ein. Wenngleich sie für ihn und die übrigen Reformatoren auch kein 
Sakrament mehr war. Zuvor gehörte sie neben Taufe, Firmung, Eucharistie, Ehe, 
Priesterweihe und Krankensalbung zu den sieben Sakramenten der katholischen Kirche. 
Dennoch hatte die Beichte bei den Reformatoren weiterhin einen hohen Stellenwert, und 
zwar in Bezug auf die Buße.

5. O-Ton: Christoph Markschies: 
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Martin Luther war der Auffassung, es kommt nicht darauf an, dass man dreimal im Jahr - 
Ostern, Pfingsten, Weihnachten - beichtet und das war’s dann mit der Buße … sondern, so 
war seine Vorstellung, das Leben soll eine Buße jeden Tag sein. 

Autor 6:
Und diese Buße als lebenslange christliche Haltung findet ihren Ausdruck und ihren 
ritualisierten liturgischen Vollzug in der Beichte als Bekenntnis der Schuld und als 
Lossprechung davon. Die Bedeutung der Beichte für die Reformatoren lässt sich symbolisch 
gut auf dem rechten Flügel des sogenannten Reformationsaltars in der Stadtkirche von 
Wittenberg ablesen. Dort ist der Reformator Johannes Bugenhagen in einem Beichtstuhl zu 
sehen. Und so wurde in evangelischen Kirchen bis zum Ende des 17. Jahrhunderts ganz 
selbstverständlich die Beichte abgenommen. Dann gab es aber einen Bruch, den Christoph 
Markschies beschreibt:

6. O-Ton: Christoph Markschies: 
Das hängt mit der Stadt Berlin zusammen. Weil ein Pfarrer in Berlin zur Auffassung 
gekommen ist, es ist problematisch an der Einzelbeichte, dass Menschen etwas sagen und 
ihr Verhalten dann doch nicht ändern. … Und deswegen angefangen hat, Menschen zum 
Abendmahl zuzulassen, ohne sie vorher in die Einzelbeichte zu nehmen. Darüber entstand 
ein Streit im Jahre 1697/98. Und im Ergebnis dieses Streites ist die Einzelbeichte in Berlin in 
den Beichtstühlen abgeschafft worden.

Musik 2:

Autor 7:
Nach dem Wegfall der Einzelbeichte als Zugangsbedingung für das Abendmahl wurde in 
evangelischen Gottesdiensten die allgemeine Beichte eingeführt, eine Art kollektives 
Eingeständnis der Verfehlungen, verbunden mit einer liturgischen Formel der Lossprechung 
von der Schuld. Die persönliche Beichte kam nur noch selten vor. Erst später besann man 
sich wieder darauf. Der Theologe und Widerstandskämpfer Dietrich Bonhoeffer war einer 
von denen, die der persönlichen Beichte besondere Aufmerksamkeit widmeten. Für die 
Ausbildung der Vikare der Bekennenden Kirche in der NS-Zeit sah er eine Art geistliches 
Gemeinschaftsleben vor. Die Grundlagen dieses klosterähnlichen Zusammenseins 
formulierte er in seinem Buch „Gemeinsames Leben“, in dem der Satz steht: „In der Beichte 
geschieht der Durchbruch zum neuen Leben.“ Der evangelische Theologe Christoph 
Markschies kommentiert:

7. O-Ton: Christoph Markschies:                                                                                                           
Finkenwalde, das Predigerseminar muss man sich (…) als einfache kleine Baracke vorstellen, 
in der Leute miteinander leben (…), in der eine enge Gemeinschaft lebt und in der Beichte 
und Abendmahl tatsächlich eine Veränderung des Charakters der Gemeinschaft 
untereinander und ihrer Beziehung zu Gott ausdrücken.

Autor 8:
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Für Bonhoeffers Vikarskommunität war neben dem Abendmahl die Beichte konstitutiv: dass 
die Vikare einander beichteten und sich gegenseitig Vergebung zusprachen. Für heutige 
evangelische Kommunitäten spielt sie auch eine wichtige Rolle, ist aber keinesfalls 
verpflichtend. Überhaupt, darauf legt Pfarrerin Alexandra Dierks Wert, dürfe sie für 
evangelische Christen keine Pflicht sein. Freiwilligkeit ist ihr hier wichtig. Auch sie hat sich in 
ihrem Verständnis der Beichte neben einem anglikanischen Theologen an Bonhoeffer 
orientiert. Für sie hat ein anderer Satz aus dessen Buch „Gemeinsames Leben“ großen 
Stellenwert. Er lautet: „Beichte kann man nur hören, wenn man selber in der Beichte steht.“

8. O-Ton: Alexandra Dierks: 
Nur wer selber sozusagen diese Erfahrung macht, sollte Beichten hören. Und witziger Weise 
… Leute spüren das. Und die gehen nicht zu jemandem, der das selber nicht macht. Du 
musst einfach dieses Gefühl haben, wie es ist, wenn man am anderen Ende ist. Und wenn 
man selber … in dieser Bedürftigkeitshaltung ist. … Sonst lässt du dich nicht ein und sonst 
bist du auch nicht offen und sonst bist du auch zu unbarmherzig. Weil Beichte ist das 
Gegenteil von Urteilen, und eine Beichte hören bedeutet erstmal, mit einer unendlichen 
Offenheit und Barmherzigkeit auf Leute zuzugehen. Und das kannst du nur, wenn du selber 
diese unendliche Offenheit und Barmherzigkeit schon erlebt hast.

Musik 3:

Autor 9:
Pfarrrerin Alexandra Dierks ist flexibel, wenn sie anderen die Beichte abnimmt. Sie geht auf 
ihr Gegenüber individuell ein, achtet darauf, was der oder die andere jetzt braucht. Die einen
bedürfen mehr einer streng formalen liturgischen Form, andere benötigen mehr eine Art 
Gespräch, das mit der Lossprechung - also der Vergebung der Schuld - abgeschlossen wird. 
Beides beherrscht sie und beides praktiziert sie. Fragen und Nachforschungen nach den 
Gründen der Verfehlungen und Belastungen der Menschen sowie Verhaltensregeln oder 
geistliche Auflagen gehören ihrer Auffassung nach nicht in die Beichte:

9. O-Ton: Alexandra Dierks: 
An der Stelle bin ich sehr lutherisch. Für die lutherische Tradition gehört in die Beichte 
eigentlich wirklich nur die Absolution. Also das Bekenntnis und dann einfach die Absolution. 
Fertig, Punkt, aus - keine Auflagen, keine Bedingungen, kein gar nichts. Und das ist mir sehr 
wichtig. Und deswegen, ja, so geistliche Reflexionen über: Woher kommen eigentlich immer 
diese gleichen Muster, das gehört in die Seelsorge. Und in den eigentlichen Beichtakt gehört 
für mich das nicht. 

Autor 10:
In ihrer bisherigen langjährigen Beichterfahrung hat Alexandra Dierks - etwas schematisch 
gesprochen - zwei Arten von Menschen kennengelernt, die das Bedürfnis zu beichten haben. 
Auf der einen Seite die, die eine bestimmte Sache, eine konkrete Schuld oder Belastung mit 
sich herumgeschleppen und Erleichterung suchen. Und dann die Menschen, die ein 
intensives geistliches Leben führen, zu dem die Beichte schlicht dazugehört.
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10. O-Ton: Alexandra Dierks: 
da ist es wie Fensterputzen, ja, so ab und zu muss man das einfach machen, weil sich ja auch 
immer mal so Sachen aufstauen oder eben, weil man sich auch selber auf die Spur kommt 
und merkt: Aha, da bin ich wieder in so ein ungutes Muster geraten.  Insofern ist meine 
Beobachtung, dass da einfach da ein großer Unterschied ist zwischen denen, die mit einem 
Problem kommen und das dann einfach loswerden wie so einen dicken Stein und anderen, 
für die das Teil ihres Glaubensweges ist und auch ihrer Glaubensentwicklung. Bei denen, die 
auf so einem längeren geistlichen Weg sind, hat das dann nicht mehr diese grundstürzende 
Befreiungserfahrung, obwohl es immer noch sehr, sehr, sehr hilfreich ist.

Autor 11:
Beichte evangelisch. Das findet in der kirchlichen Öffentlichkeit eher als Randerscheinung 
statt. Gemeinden, die sie einige Zeit intensiv praktiziert haben, wie die lutherische Berliner 
Gemeinde Zum Heilsbronnen, haben wieder damit aufgehört. Doch die wenig ausgeprägte 
Beichtpraxis
im evangelischen Bereich sagt nicht automatisch etwas über das vorhandene Bedürfnis 
evangelischer Christen aus, Verfehlungen „in Gedanken, Worten und Werken“ zu gestehen, 
begangenes Unrecht zu bereuen und Vergebung zu suchen. Beichte ist ein Thema - auch in 
der evangelischen Seelsorge. Der evangelische Theologe Christoph Markschies bemerkt 
dazu:

11. O-Ton: Christoph Markschies: 
Inzwischen ist die Grenzscheide zwischen Seelsorgegesprächen und Einzelbeichtgesprächen 
sehr viel durchlässiger geworden. Also es gibt vermutlich viele Seelsorgegespräche, in denen
Pfarrerinnen und Pfarrer eine Art Lossprechung oder Vergebung, irgendeinen liturgischen 
Schluss haben. Und wenn man dann ganz vorsichtig fragt, was ist denn eigentlich der 
Unterschied zwischen einem Seelsorgegespräch, das endet mit einem Gebet und einem 
Segen und einer Einzelbeichte, bei der vor einem das kleine Büchlein „Die Ordnung der 
Einzelbeichte“ liegt, das gibt es nämlich, das ist, glaube ich, inzwischen häufig gar nicht mehr
so präzise zu sagen.

Musik 4:
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